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Nürnberg, 7 . Sept . Der Dienstag brachte die Eröffnung des
Parteikongresses mit der Verlesung der Proklamation des Füh¬
rers und am Abend die Kulturtagung mit einer großen kultur¬

politischen Rede Adolf Hitlers .

Me Proklamation des Meers
Die von Staatsminister Gauleiter Wagner verlesene Prok¬

lamation des Führers hat folgenden Wortlaut :

Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Nationalsozialisten !

Zehn Jahre sind vergangen , seit der dritte Partei¬
tag der Bewegung zum ersten Male in Nürnberg ab¬
gehalten wurde . Nach einem beispiellosen, mühsamen Neuaufbau
der Partei trafen wir uns 1926 in Weimar , um durch diesen ,
auch nach außen hin sichtbaren Akt den Beweis für die gelun¬
gene Wiederherstellung der Bewegung zu geben.

Ls ist unter den damaligen Umständen kein leichter Entschluß
gewesen . Wieviel größer aber wurde die auf uns lastende Ver¬
antwortung, schon ein Jahr später zu einer neuen solchen Zu¬

sammenkunft nach Nürnberg aufzurufen . Ein weiter Sprung
von der einstigen kleinen Thüringer Residenz zur großen alten
deutschen Reichsstadt ! Zum ersten Male fand damals die Feier
des Parteikongrestes vor über 2000 Menschen statt . Zum ersten
Male erfolgte der Aufmarsch der Kampfbewegung in der unter¬
des historisch gewordenen Lui 1 pold zum großen
LA .-Appell. Und obwohl dieser Platz seitdem eine vielfache Ver¬
größerung erfuhr , erschien er uns doch im August 1927 schon so
gewaltig, daß manchem leise Zweifel aufstiegen , ob es gelingen
würde, ihn auch wirklich zu füllen . Zum ersten Male standen
am Sonntag , den 19. August die Tausende unserer SA .- und
ES.-Männer im Flimmer der einen regenfeuchten Morgen
durchdringenden Sonne auf der weiten Fläche und legten
wieder das alte Bekenntnis ab zu unserer Bewegung und zu
mir als ihrem Führer . Und wieder zum erstenmal durchzogen
Nationalsozialisten diesen Raum , in dem soeben die Proklama¬
tion an Sie verlesen wird . Nach vielstündigem Marsch empfin¬
gen wir 8000 alte Kämpfer , ein Te- l jener , die am nächsten
Tag zum großen Appell anzutreten hatten .
i Und vieles anderes war damals schon so geworden , wie wir
es seitdem immer als selbstverständlich ansehen lernten . Es war
für uns alle unendlich schön und ergreifend , zum erstenmäle die

^ nationalsozialistische Bewegung allein in die weiteren Räume
der heutigen Reichsparteitagsstadt einziehen zu sehen und dann
mitzuerleben, wie sich die eigenartigen Formen auszuprägen be¬
gannen, die uns so teuer und vertraut geworden sind.

Das Jahr 1927 hatte aber auch wesentlich dazu mitgeholfen,
den nationalsozialistischen Parteitagen jenen großen demonstra¬
tiven Charakter zu verleihen , der ihnen seitdem nicht nur ver¬
blieben ist . sondern der sich immer stärker in seiner Eigenart
entwickeln sollte.

Schon 1927 war der oberste Grundsatz , daß die
Eeneralschau der Bewegung nicht zu einem parlamentari¬
schen Debattierklub herabsinken durften . Gerade hier konnte es
keilte anonyme Verantwortlichkeit geben und daher auch kxine
anonyme Abstimmung . Am Parteitag der Bewegung mußten
die obersten Prinzipien unserer Organisation am schärfsten in
Erscheinung treten .

DNB . London , 8 . Sept . Das englische Kabinett wird sich in
Inner heutigen Sitzung mit verschiedenen Fragen befassen , die

Vordergrund des außenpolitischen Interesses stehen. In unter -
uchteten Kreisen nimmt man an , daß in der Hauptsache die
Pläne für die Mitelmcerkonferenz , die Lage im Fernen Osten,
der spanische Konflikt und der Palästina -Plan besprochen
werden .

In London wird mitgeteilt , daß bisher sechs von den zwölf
Zur Mittelmeerkonferenz eingeladenen Staaten , darunter auch
bowjet -Rußlaud die Einladung angenommen haben . Die Sow -
jetregierung fordere jedoch in ihrer Antwort , daß die „unerträg¬
liche Natur der Angriffe italienischer Kriegsschiffe gegen Han¬
delsschiffe" anerkannt werde und verlange ferner die Einladung
dowjetspaniens zur Konferenz , hingegen die Ausschaltung Deutsch¬
lands. Dieses unverschämte sowjetrustische Störungsmanöoer
wird nicht allein von der bürgerlichen Londoner Presse, sondern
kagar von den Linksbliiitrrn allgemein als Dreistigkeit empfun¬
den und es wird offen die Auffassung ausgedrückt, daß Moskau
dir Mittelmeerkonserenz zu torpedieren versucht.

Immer und überall ist für alles der eine Man « verantwort¬
lich ! Daher erfolgte die sachliche Arbeit auf diesen Parteitagen
schon damals nur in gesonderten Besprechungen und Beratun¬
gen mit anschließender freier Entscheidung eines Verantwort¬
lichen . auf dem Kongreß aber durch die souveräne Be¬
kanntgabe der Ziele und damit des Wollens unserer
Arbeit sowie die Verkündung eines großen Rechenschaftsberichts
über das zurückliegende Jahr . Drei Aufgaben sind seitdem den
Kongresten des Parteitages gestellt :

Alle Augen der Welt sind in diesen Tagen auf ihn gerichtet.
(Scherl -Bilderdienst -M .)

MW

1 . Die Feststellung besten , was durch die Tätigkeit der Be¬
wegung , durch ihre Arbeit geleistet , in Plänen verwirklicht und
damit an gesteckten Zielen erreicht wurde .

2. Die Bekanntgabe der Aufgaben und damit der Arbeit für
die nähere und fernere Zukunft und

3. die geistige Einführung der an diesen Tagungen besonders
aufnahmegewillten Parteigenosten u . Parteigenossinnen und dar -
überhinaus des ganzen Volkes in die Eedankenlehren , sowohl
als in die Organisationsprinzipien unserer Bewegung .

Acht japanische Fischerboote gekapert
Tokio , 7. Sept . lOstasiendienst des DNB .) Nach Meldungen

aus Korea haben sowjetrustische Küstenschutzboote im japani¬
schen Meer weitere acht japanische Fischerboote gekapert. Be¬
reits am Sonntag waren ein koreanisches Fischerboot und ein
japanischer Zollkutter von einem sowjetrustische» Kanonenboot
verschleppt worden . In der Gegend der Zwischenfälle wurden
zum erstenmal jowjetrussische U - Boote gesichtet .

DNB . Tokio, 8 . Sept . (Ostasiendienst des DNB .) Der Spre¬
cher des Auswärtigen Amtes gab Einzelheiten bekannt zu der
bereits gemeldeten Kaperung japanischer Fischerboote. Danach
haben die sowjetrussischen Küstenschützbootedie japanischen Fisch¬
kutter in den koreanischen Hoheitsgewässern südöstlich der Mün¬
dung des Tuman -Flusses aufgebracht . Wie der Sprecher mit¬
teilte , sind weitere Boote in der Nähe der letzten Zwischenfälle
am Dienstag gekapert worden . Danach beträgt die Gesamtzahl
der gekaperten Fischerboote 26 . Das japanische Auswärtige
Amt wird bei den sowjetrussiichcn Behörden einen energischen
Protest gegen dieses völkerrechtswidrige Verhalten einlegen .

Nur so gelang es , auf diesen Zusammenkünften , die bei ande¬
ren Verbänden zum Schauplatz übelster Rüpeleien auswuchsen,
seit zehn Jahren Kundgebungen zu entwickeln, die für jeden
Teilnehmenden unvergeßliche Eindrücke in sich bergen.
Der Umbruch der Zeit

Gesellschaftlich , sozial, wirtschaftlich, politisch, kulturell und
rastisch leben wir in einem gigantischen Umbruch der
Zeit . Indem wir aber von hier den Blick über Deutschlands
Grenzen Hinausgleiten lasten , vermeinen wir fast das Brausen
zu vernehmen, einer aufgewühlten , von Kampf und Unrast er¬
füllten Welt .

Wenn Deutschland inmitten dieser Unruhen ähnlich dem heu¬
igen Italien als sicherer und fester Hort gelten kann, dann nur ,weil der Nationalsozialismus selbst den Weg zu einer gesell¬
schaftlichen Revolution beschritteu hat , ohne die bestehende Ord¬
nung erst mit Gewalt zu zerstören und damit die Basis unseres
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Lebens in ein Chaos
zu verwandeln .

Indem wir einst die Schwächen unserer bürgerli¬
chen Gesellschaftsordnung erkannten , haben wir uns
bemüht, auf dem Wege einer disziplinierten Regeneration einen
neuen Eesellschastsausba» durchzuführeu . Der Grundgedanke die¬
ser Arbeit war , mit überlieferten Vorrechten zu brechen und die
Führung der Nation auf allen Gebieten des Lebens, an der
Spitze jedoch aus dem Gebiete der Politik in die Hände einer
neuen Auslese zu legen , die ohne Rücksicht auf Herkunft , Geburt ,
gesellschaftliche oder konfestionelle Zugehörigkeit ausschließlich
nach der inneren Veranlagung und Würdigkeit ausgesucht und
gesunden wird .

Dieser Ausbau einer neuen Führnngsanslese unserer Nation
ebne die verheerende chaotische Vernichtung des bestehenden Zu¬
standes ist eine der größten Taten in der Geschichte unseres Vol¬
kes. Sie ist auch eine Revolution , nur ohne die Begleiterschei¬
nungen des blinden Austobens einer durch das Nichtanwenden-
können der Freiheit wahnsinnig gewordenen Maste. Denn nicht
der Mob hat diese nationalsozialistische Revolution durchgeführt,
sondern eine zum festen Gehorsam verpflichtete , treu ergebene
und aus höchstem Idealismus kämpfende Gemeinschaft bester
deutscher Menschen aus allen Schichten unseres Volkes. Allein
das Ziel dieser Männer war das Ziel einer wirklichen Revolu¬
tion , d . h . sie waren entschlossen , eine unmöglich gewordene, weil
im Innern an ihren Elementen schon längst kranken Gesell¬
schaftsordnung zu beseitigen und durch eine neue zu ersetzen .
Das Ausmaß und die Tiefe dieser Umzoälzung kann an keinem
Ort und in keiner Zeit bester erkannt werden als am Neichs -
parteitag in Nürnberg .

Ist dies nun ein neues Volk, das hier marschiert , oder ist cs
dies nicht ? Ist dieses Deutschland noch zu vergleichen mit dem
alten , oder ist es ein neues ? Ist diese Gemeinschaft nun fester
und unzertrennlicher geworden , oder war es etwa die frühere ?
Und vor allem : hat einer von denen , die in den anderen Par¬
teien einst von ivgend einer Wiedererhebung Deutschlands
träumten , diese Vorstellung bösesten , so wie sie heute Wirklich¬
keit geworden ist, oder war dies nicht doch nur ausschließliches
Elaubensgut der nationalsozialistischen Bewegung und ihrer
Kämpfer ?

Diese Umformung unserer deutschen Volksgemeinschaft ist die
größte und folgenschwerste der von uns einst unternommenen
Arbeiten . Sie ist in ihren Auswirkungen gewaltiger als jeder
andere Prozeß unserer nationalen Wiedcrerhebung , den» aus
der Festigkeit dieser Volksgemeinschaft beruht in der Zukunft
die Größe und Stärke der Nation und damit des Reiches. Sie
wird aber nur dann gegeben sei», wenn sie aus wirkliche« Wer¬
te« und nicht aus bloße« Faktoren des Scheins beruht , d. h. :
eine Gesellschaftsordnung wird im gesamten genau so viel Kraft
repräsentieren , als den repräsentativen Elementen dieser Gesell¬
schaftsordnung im Einzelnen zusammengerechnet zu eigen!

Es ist daher von höchster Wichtigkeit, den sorgfältigsten Aus¬
leseprozeß in der Führung der Nation auf allen Gebieten wei-
rerzutreiben und nicht vor irgendwelchen Widerständen oder
Hemmungen formaler Art zu kapitulieren . Das höchste, was wir
den abzutretenden früheren , heute nicht mehr befähigten Trä¬
gern unserer Gemeinschaftsordnung zu bieten haben , ist das
gleiche Recht wie für alle : Das Vorrecht jedoch gehört in diesem
Staat den Siegende » der Kraft und der Stärke , des Mutes und
der Entschlossenheit und daher der znr Führung Befähigten an
sich. Dies kann nie im Gegensatz zum Misten stehen , denn es
würde schon eine impertinente Behauptung darstellen , wenn je¬
mand behaupten wollte , daß Wissen und Tatkraft , Mut und
Einsicht , Kühnheit und Erfahrung sich gegenseitig ausschlössen .

Die ein« beruhigende Gewißheit kann dann die deutsch« Ra¬
tion ihr eigen nenne« : Es mag um uns die ganze Welt z« bren¬
nen beginnen : Der nationalsozialistisch « Staat wird wie Pla¬
tin an» de« bolschewistische« Feuer herausrage «.

Schlechte flussichten für Sie Mteimeerkonserenz
Sowletrussische llnoerlchömtlielrei, eiMlelien chr Sie örundloge



Das wirtschaftliche Problem
Wenn wir von dieser besonderen Aufgabe auf das Gebiet der

allgemeinenWirtschaft übergehen , dann sehen wir auchhier um uns zahlreiche kr is enh a ft e E r s che i n u ng e n . Voruknigen Jahren noch beherrschte das Schlagwort von der „W el l-
Wirtschaftskrise " die öffentliche Meinung , und fast über¬ast — üuf aste Fälle aber in Deutschland — wurde auf dösWunder gewartet , das im Sinne einer gemeinsamen Kollekftv-
apstrengung plötzlich mit dieser internationalen Krise aufräu -men wurde . Ich habe damals jahrelang vor dem Glauben ge¬warnt , als könne die Behebung der internationalen Weltwirt¬
schaftskrise von einer internationalen Seite her erfolgen , undstatt dessen immer betont , daß die einzelnen nationalen Wirr -
schasten in Ordnung gebracht werden müssen . Es war weitereine nationalsozialistische Grundausfassung , dag es einen Wider¬spruch in sich darstellt , fortgesetzt von der notwendigen Behebungeiner Weltwirtschaftskrise zu reden und dabei selbst die bedenk¬lichsten und gerade die Weltwirtschaft erschütternden Währungs¬manipulationen vorzunehmen.

Es gibt als Dogma weder eine sozialisierte Wirtschaft, noch
gibt es eine freie Wirtschaft , sondern es gibt nur eine verpflich¬tete Volkswirtschaft, d. h. eine Wirtschaft , der im gesamten die
Aufgabe zukommt, einem Volke die höchsten und besten Leüens-
dedingungen zu verschaffen . Insofern sie dieser Aufgabe ohne
jede Lenkung von oben , aus dem freien Spiel der Kräfteheraus , gerecht wird , ist es gut und vor allem für eine Staats¬
führung sehr angenehm . Soweit sie auf irgend einem Gebiet der
ihr zukommenden Aufgabe als freie Wirtschaft nicht mehr zufolgen vermag , hat die Führung der Volksgemeinschaft die Pflicht ,der Wirtschaft jene Anweisungen zu geben, die im Interesse dei
Erhaltung der Gesamtheit notwendig sind . Sollte aber eins
Wirtschaft auf dem einen oder anderen Gebiet überhaupt nichtin der Lage sein, von sich aus die gestellten großen Aufgaben
zu erfüllen , dann wird die Führung der Volksgemeinschaft andersMittel und Wege suchen müssen , um den Erfordernissen der All¬
gemeinheit zu genügen . Das eine aber ist sicher : Wie überall ,so ist auch hier beim vorhandenen Willen auch ein möglicherWeg.

Der Wille des nat .- foz. Staates nun , die wirtschaftlichen
Grundlagen der Nation zu sichern, hat seinen schärfsten Ausdruck
gefunden in dem Entschluß, der Ihnen hier im vergangenen Jahr
verkündet wurde : Innerhalb einer knapp bemessenen Zeit die
Nation auf einer Reihe lebenswichtiger Gebiete von der WiÜ-
kiir oder de» Unsicherheiten des Auslandes unabhängig zv«rachen. Dieser Entschluß wird ebenso sicher verwirklicht, wie einstder nationalsozialistische Staat verwirklicht wurde.

Insoweit seiner Verwirklichung privatkapitalistische Kräftegenügen , werden sie damit besagt. Sowie aber eine ersichtliche

Italienische Gäste trafen in Nürnberg ein.
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley empfing am Montagnachmit¬tag auf dem Nürnberger Hauptbahnhof einen Teil der zumReichsparteitag erwarteten italienischen Ehrengäste , mit denen
zusammen er hier die Front der Ehrenkompagnie der SS -Standarte „Deutschland"

, abschreitet. Links von Dr . Ley Ex¬zellenz Bastianini , rechts der italienische Arbeiterführer Cia -netti . (Aufn . : Scherl -Vilderdienst -M .)

Er bemerkte oder beachtete nicht die pelzverhüllte Ge¬stalt dort rn der Bank . Die Damen standen vor dem Altarund schauten hinauf zum MuttergottesdilV. Sie beugtennicht die Knie und beteten nicht. Sie standen nur still undschauten
„Also das ist sie, deine süße Madonna von Herz¬sprung, mein alter Henning! " sagte die eine .
„Es darf wohl eigentlich nur die heilige Kirchenhüter¬hand des braven Kuhwenzel ! " sagte er leise, und der gol¬dene Humor spielte wieder um seine Hellen Augen . „Aberwenn du schon so weit hergekommen bist, sollst du sie auchrichtig beleuchtet sehen! " Damit zündete er die vier Kerzenan, die in hohen buntgeschnitzten Leuchtern auf dem Altarstanden. ^

«Ja, so bekommt es ordentlich Leben ! " sagte dieDame. „Das hast du herrlich gemacht, Henning!"
Henning Stegemany abxx hatte sich umgewandt und

schaute die zarte Gestalt im Kirchenstuhl au wie eine Er¬
scheinung. Ein paar Schritte trat er aus sie zu. Sie hatteihm ihr Gesicht zugewendet , den süßen Kindermund halboffen , die Augen voll seligen Glanzes.

„Henning Stegemann! "
dachte sie erschrocken. Siewollte ihm ein dankbares Wort sagen , ihn begrüßen . Daßsie ihn hier wiedersah , war doch keine Schuld ! Beide Händestreckte sie ihm entgegen : „Herr Etegemann! " flüsterte sie,and ihre Augen glänzten, wie hie Augen der Madonna ausvem Bilde, von der die Damen keinen Blick wendeten . Er

Unmöglichkeit elnkrttt , auf Diesem Wege das gesteckte Ziel zuerreichen,' wird 'bft Nation als solche diese Arbeit übernehmen .
Es möge sich niemand darüber täuschen: Einer Volksgemein¬

schaft, der es geklärt , eine geMaltig
'
e Ärmer aufzuvaurn , einen

riesigen Arbeitsdienst z» mobilisiert , das gigantische Unterneh¬men der Deutsche » Reichsbahn zu leite« nsw., wirb es anch ge¬lingen , z. B tzredeutsche Stähl - und Eisenproduktion auf jeneHöhe zu bringen , die notwendig ist. (Stürmische Heilrufe .)
Wir sind Won mit anderen Aufgaben fertig geworden, alsmit den im Bierjahresplan bestimmten ! Und ich möchte schonheute Ihnen , meinen Parteigenossen und -Genossinnen, die Ver¬

sicherung geben, daß diese Arbeit unter der Leitung des Partei¬
genosse« Göring genau kn dem vorgesehener» Tempo vertäust !
(Heilrufe .)

Eines ist sicher : Es gibt weder eine Ideologie des Staates ,noch eine solche der Privatwirtschaft . In Leiden Fällen trägt dieletzte Verantwortung immer derselbe Faktor : nämlich die Get
samtführung der Nation , d . h. die Volksgemeinschaft selbst .
Forderung nach Kolonien

Im übrigen gibt es in unserer Wirtschaft nur eine einzige
Frage , die uns seit Jahren fortgesetzt mit schwerster Sorge er¬
füllt : es ist die Schwierigkeit unserer Lebensmittelversorgung .Der deutsche Lebeusraum ist ohne koloniale Ergänzung zu klein,um eine ungestörte, sichere, dauernde Ernährung unseres Volkes
I» garantieren . Kein anderes Voll kan» eine größere Leistung
aus diesem Gebiet aufweisen als wir . Die Zahlen , die Pg . Darr --
Fhnen aus diesem Kongreß unterbreiten wird , sind glänzende
Beweise für diese Behauptung . Allein , es ist ein auf die Dauer
unerträglicher Gedanke, Jahr für Jahr vou dem Zufall einer
' Uten oder schlechten Ernte abhängig zu lein . Es ist daher die
Förderung nach einem dein Reich gehörenden Kolonial¬
besitz in unserer wirtschaftlichen Not begründet , und die Ein¬
stellung der anderen Mächte zu dieser Forderung einfach nicht
verständlich. Deutschland hat seine Kolonien einst diesen Mächtenweder geraubt noch gestohlen. In einer Zeit , in der man nur
so von moralischen Phrasen trieft , wäre es angebracht , anch diese
Tatsache zu berücksichtigen

Im übrigen spricht für die deutsche nationalsozialistische Wirt¬
schaftsführung eine einfache und nüchterne Tatsache : Als wirvor fünf Jahren die Macht übernahmen , glich das wirtschaftlicheLeben Deutschlands einem Friedhof . Heute aber ist es wiedererfüllt vom Rhythmus der Schaffenskraft und der Arbeit einesder fleißigsten Völker der Zeit . Dieser Wandel ist nur möglichdurch die Autorität der heutigen Staatsführnng , die ihrerseitswieder ihre Wurzel Kal in der NativhälsoziälffttschcN Partei .

Wir sind überzeugt , daß gerade ans dem Gebiete der Wirsschaftaber die ParkeHNoffen «Ulk PaMigenojsinneu '
sinsi alle'

Lehr¬haften Nationälsoziansien üüerhaüpt hie hoMe PfkiHt
'
besitzen,»er Führung AiM" H«,che» ßftckb jü visiiräüen HH Äre Anord¬nungen odör «MH Nur Ihre Prfkeck sosiökk ju sierüMchngea . Tennwir haben eisten Wwtkeke« Kabipf Üks ' äiwere durchzüsühren.137 Menschön Nstf einem Öuabrasfriohikter sind schwerer za er¬nähren als 11 HLet ' ^ . DtöM MüH 'er kann «n'ö nur Helistgendei äußerster DlszrhM dK HHzin Mft ^ e'

chciksihast, ber einem
sofortigen Eirtgehert alles! Kf hie NoiwenbiMten stes Page »oder der Zeit . Wir DeÄlschtzrösisteneS uns ' Nicht Urlauben, Nusdiesem Gebiete jsrd

'
eN ' Msten ckkHMest Weh gehen zu käskenl Ge¬meinsam Wersten Mt jMS 'PVotzr'Mnsisä oder ft> ztz lösen in dörLage sein. Für sich «Mit würde ftÜ'cr mit bcks Opfer stet all¬gemeinen SchwietMöistest Esten .Ein wahrhast eÄtzebendeä Ereignis einer historische « Arbeit !

Meine Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Im fünfte «
Jahr nach der natGstälfoMlifttschen Deoolsttion könne « wir
keine herrlichere FeMesiiiNg "

ttefsknäls die eine : es ist wieder
schön, ei« Deutsch«» zu sein und ein Glück, in Deutschland zaleben.

Das deutsche Volk, die nationalsozialistische Bewegung , dis
nationalsoziaftstisM Aryiee ütist Aüfer Reich :

'
Sieg -Heil !

Die Proklamation ist verlesen . Man muß ihre Aufnahme in¬mitten der TckuseNde deutscher Männer und Frauen aller Lebens¬alter erlebt haben , udi ihre Wirkung zu verstehen. Trotz derbei der sommerlichen Hitze geöffneten Türen ging auch nicht einWort verloren , mit solcher Anteilnahme verfolgten die Zuhörerjedes Wort . Die Proklamation , die alle schwebenden Fragender Innen - und Außenpolitik , der Wirtschaft und der Kultur be¬handelte , vernahmen sie mit einer andächtigen Aufgeschlossenheit,die sich immer wieder in Beifall und Zu stimmungs¬künd gebüngen äußerte .

Dann vertagte Rudolf Heß den Kongreß und Miederder Jubel feiner Getreuen den Führer zurück in die Stadt .
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Nürnberg , 7. Sspt . Dis Kulturtagung des Reichsparteih1M7 erösfnete NekHsleiter ' R d s e st' V e' r g nach Begr,
"

rövkten än oft Gästö stut fölcsender Rede :
Jede große weltanschauliche Bewegung , die sich im Kanyum eine Zukunft mit den Mächten rhrer Gegenwart äuseft ,sterzüseßen hat '

, erhalt die
'
Richtung dieses KäiNpfes mist Hersten bewußten Auftreten ihres Gedankens vorgezeichnet.Die nationalsozialistische Bewegung hat sich schon währ«,des Kampfes von politische« Sekten zu säubern gewußt Mverfugt heute erst recht auch übet jene innere « Kräfte , üch »i« letzter Zeit bemerkbar hervörtreteüde weftanschauk !Schwarmerwesen im nötigen Abstand von sich zu haften ,denken nicht daran , irgendwelchen sich weltanschaulich oder

giös betätigenden Persönlichkeiten — soweit sie Nicht gemeh ne
gefährlich werden — Schwierigkeiten in der Darlegung ihH üp«
lleberzeugung zu machen , llmso Mehr aber legen wir Eewihdarauf , zu erklären , daß keine dieser Gruppen und Eriippgdas Recht besitzt, sich als Vertretung nationalsozialistllcher Mä
anschauung auszugeben oder gar als Vollender unserer Welt, , kW vor a
schaumig auszutretrn . riedigung

des nur «Vielmehr stellen wir als unverrückbares Postulat das H, fehlen, alllcuntnis auf , daß die Vertretung uud Durchsetzungder Nation «! « „ketten ,
sozialistischen Weltanschauung das geistige Hoheitsrechi d? tzeschtä) tli >
NSDAP , ist «nd bleiben wird . Die NSDAP , ist für uns -h ^
nicht nur unsere politische, sondern auch unsere ehrlich rrjtrh, ^ Leitene geistige und seelische Heimat ! Kebi,Aus dieser Erkenntnis folgt für uns , daß das deutsche B»i tz« politis— entgegen so manchen Behauptungen — nicht erbsundig , so, l„„g nur i
dern erbadlig ist. And aus der Gesamtheit dieses neuen Leben; auch die >
Pulses bekennen wir , daß die hohen Werte eines starken Volke- kritiken , Kund seiner Kultur nicht in Unterwürfigkeit , Knechtseligkeit un> sondern st,so oft überheblicher Demut liegen , sondern im Stolz aus ßz Was mack
selbst und in der Achtung vor sich selbst begründet siitl , icht oergiAus dieser innerenHaltung ergibt sich nahezu alles , M »riellen <
Außenstehende manchmal so geheimnisvoll und unversländliH liefert HLam deutschen Volk anmutet , und was für uns Nationalsoziah. »och von
sten doch so selbstverständliches Leben geworden ist . Es mag sei , können » w
daß t« manchen Bezirken noch Erenzstreitigkeiten vor sich gehe, sNwgen n>und manche Uebergänge geschichtlicher und gedanklicher Art au, Lehandlmder Vergangenheit noch in unsere Zeit herüberragen . Wir sink kan « dahcder festen lleberzeugung , daß Lurch alle Zeiten hindurch unin n«r dick s«
mancherlei Formen und Bekenntnissen der deutsche Charaktei len Frage :in seinen wesentlichen Linien doch der gftichegellliebeN ist. Niü zenau so >weil wir auch in dem ehrlichen Anhänger einer geistigen V-r> w»S zu «
gaNgenheit diese Substanz ehren , so hoffen wir , daß — bei un- Wie wewandelbarem Festhalten des einmal eingefchlagenen Weges , mn bewußt geKunden mit dem menschlichen Berskändnis für die einzelnen ni- wußt . Olneren Konflikte so mancher deutschen Volksgenossen — de , lischen Lei
große Umschmelzungs prszetz der Seelen doch mit phonie od«lener Würde vor sich gehen wird , oie unserer großen Zeit ent> Welch rspricht .

drn BauwDer Nationalsozialismus ist emporgestiegen wie ein Alpenzuz und dennach einer riesenhaften Eruption . Er ist da , ob der Außenste* aber Heuhende ihn bejahen oder „ablehaen " mag . Die Welt täte jedoch »Faktor? l
gilt, ihn eben als ein gewaltiges Phänomen der Natur zu de- keit ebensttrachten und als nicht mehr weg zu diskutierende Tatsache in ihr mi aber !Bild des Lebens einzusügen . Das Sikicksak, in dessen Mitte wir den ander ,
stehen , ist groß . Wir haben es nicht als ein unverrückbares und finden, au
gleichsam erdrückendes Fatum von außen empfangen , sondern Gegensätzehaben das Aeuhere ergriffen , um es nach unserem Wesen zu und das 2formen . Und deshalb brauchen wir nicht zu einem Schicksal ge- WertungDüngen zu werden , sondern dürfen uns srei zu der Gesamtheit der Klughder Geschehnisse unserer Tage bekennen, « eil dieses Schicksal würdigen ,sa zu einem großen Teil wir selber sind . So würde die NS^ der BarbaDAP . die große Bekenntnisfront des deutschen Volkes.
. Wenn die nationalsozialistische Bewegung nicht nur in einerStunde der Erhebung diese Erkenntnis bejaht , sondern die in¬nere Bewußtheit auch durch den Alltäg trägt , daNN wird sie, —

trotz aller Gegnerschaften — eine immer festere durch däs Lebenständig überprüfte Form bilden und jene Grundlage schaffen,die notwendig ist, damit Über das Dasein der heute L 'ebendeahiNweg eine Tradition entsteht , die düs Große der Ver¬gangenheit mit deN Notwendigkeiten unseres Jahrhunderts ver¬bindet und typsnschasfende Macht der kommenden GeschlechterWird . Das zu erreichen, erscheint uns als die vielleichtgrößte Kulturtat , die unserem kämpfenden Geschlecht nochVorbehalten bleibt . Dieses herbe und hätte Denken trägt auchbesonders den jetzigen Neichspärteitag , der im Zeichen des Be¬
kenntnisses zu schöpferischer Arbeit steht, sür uns , jür unsereKinder und Kindeskinder .
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aber blieb stehen « ie gebannt und faßte sich nach derStirn . Er ergriff die Hände nicht, die sich ihm entgegen¬
streckten. Er verneigte sich tief vox Rosemarie und schrittder KlrchentLr zu , dest Hut in der Hand.

„Henning ! " rief die Dame ihm nach . „Warte doch nochein wenig!"
„Wir finden ihn draußen wohl wieder ! " sagte die

jüngere . „Aber wir müssen die Kerzen löschen , die er an¬
gezündet hat. Was ist ihm wohl eingefallen?"

Sie neigte die Kerzen eine nach der andern und blies
sie aus. Es war ein sehr junges, hübsches Mädchengefichtmit dunklen Locken, die unter der Pelzmütze hervorsahen .Rosemarie sah es und wußte nicht, daß sie es sah . Es warmit einem Male finster um sie her . Wie ein Fünkchenglimmte noch das ewige Licht, nachdem die vier Kerzen
erloschen waren . Feine graue Rauchsäulen stiegen noch ausden heißen Dochten empor zur Wölbung.

Rosemarie ging mit müden , leisen Schritten langsamüber die steinernen Fließen hinaus . Es wurde so dunkel.
Schüchtern sammelte die Mondsichel ihren silbernenGlanz auf einer schneeigen Wand. Die hohen Zirbeltännen,die Um die Kapelle standen, bogen sich unter der weißenLast. Bleich lag däs Täl in der tiefen Dämmekung .

Fröstelnd stieg Rosemarie den Weg hinab zum Dorf.Auf den letzten Biegungen gingen drei dunkle Gestalten .Es müßte Henning mit seinen beiden Begleiterinnen sein.Nun bog er seitwärts ab. Eine junge Männergestatt kamden Hügel heraus.
„Ter Christel ! "

dachte Rosemarie halb traurig, halberfreut , und schritt ihm entgegen . »
„Blieb ich dir zu lange, kleine Mama?" fragte er ineinem seltsam gepichten Ton.
„O nein. Christel !"
„Hat sie dir gefallen, die Madonna von Herzsprung ?"
„Ach, sie ist gewiß wunderschön, aber so schön bin ichwohl nie gewesen !"
„Doch !" iagte Christel einfach und überzeugt . „Aber

mir ist etwas Merkwürdiges passiert, Mamachen ! Ich sahda einen Herrn im Kragenmantel , mit dem Kalabreser auf,dem Kopf , — ich hätte wetten mögen , daß es Henning'
Stegemänn sei , wenn er nicht eine Dame am Arm gehabt !
hätte !"

„Warum soll er nicht eine Dame am Arm haben ? ",
fragte Rosemarie mit Herzklopfen.

„Wenn er verlobt oder verheiratet wäre, müßte ich es
doch wißen! " meinte Christian freimütig. „Das hätte er ,mir nicht vorenthalten. Und mit irgend welchen fremden ^Damen macht er keine winterlichen Bergfahrten! Da kenne
ich ihn !"

Schweigend und wsgmüde hängte sich Rojemarie in '
Christians Arm .

„Ich habe ihn auch gesehen ! " sagte sie, nachdem sie fastunten angelangt waren.
„Wen denn ?" fragte er wie aus tiefen Gedanken. ^„Den Henning Stegemann! " antwortete sie. ^
„Wo sahst du ihn denn ?" fragte Christian erstaunt . .
„In der Kapelle vor der Madonna! " ihre Stimmt

klang seltsam gedrückt .
„Allein, Mama?" fragte Christian .
„Zwei Damen waren mit ihm !"
„Sah er dich ?"
„Za, Christel , — er sah mich ! Er erschrak und ginghinaus ! Es war so sonderbar ! "

-i
„Das versteh sch nicht! " ineinte der junge Graf köpf-!

schüttelnd. „Dünn hat er dich auch nicht gesehen !"
„Doch , er grüßte mich , Christel !"
„Dann ist nur eins möglich, er ist verlobt und wollte"

dich mit den Damen nicht bekanntwachen ! " —
„Es wird wohl so sein ! " sagte Nosemarie still , unt^eine große Enttäuschung zog in ihr Herz, eine graue Trost¬

losigkeit.
Schweigend schritten beide weiter. Unten im Tal blitz¬ten die Lichter der Dörfer aus und schienen durch das Din¬kel wie freundl iche Sterne . < (Fortsetzung folgt.)/ ^
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